
Der geistliche Konsultor der deutschen Botschaft
eım Heılıgen Stuhl während der Weimarer Republik

Von EFAN

Schon die Liıteratur der zwanzıger Jahre wIes auf die Miıtarbeiıt des 508
Konsultors der Deutschen Botschaft beim Stuhl, Johannes Steinmann,
be]l kırchenpolitischen Vorgängen hın! Obwohl Stehlıins dıplomatiege-
schichtliche Studıie den deutsch-vatikanischen Beziehungen In der WeıLima-
FET Republık gewıdmet ISt, tindet der Botschaftskonsultor hier 1U kurze
Erwähnung‘?. Stehlin hebt aber dıe Bedeutung Steinmanns als „the Ger-
INan Embassy’s relıg10us expert hervor, ohne auf seıne Tätigkeıt näher
einzugehen. Stehle kommt Steinmanns Aufgabengebiet WECNN auch VOCI-

einseıtigend näher, WENN ıh als „wenıger geheimnısvolle Schlüssel-
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tıgur  4“ vatıkanıscher 5Sowjetkontakte charakterisiert. Warum kam dem
geistliıchen Konsultor der Vatıkanbotschafrt eıne solche Bedeutung Z die
weıt über die Verwaltungsaufgaben un: den Geschäftsgang der Botschaft
hinausging?

Der Zusammenbruch des gesellschaftlichen und polıtıschen Systems des
Kaıserreichs 1mM Jahre 1918 tührte ungewöhnlich tiefen Erschütterun-
SCNH, die sıch 1ın den Reaktionen auf den Versauiller Vertrag fortsetz-
ten? Der Wıderspruch au dem Kreıs der deutschen Offentlichkeit
dıe vertraglıche Vereinbarung über die territoriale, wiırtschaftliche und
polıtische Beeinträchtigung 1e1 die deutsche Außenpolitik nach den
Worten (Gustav Stresemanns einer Fahrt zwıschen Scylla un Charyb-dıs werden®. In der Atmosphäre der Feindschafrt der S1egermächte und der
außenpolitischen Isolatıon nach dem Friedensvertrag VO Versauilles bedeu-
LTE jeder Ausbruch au$s diesem Zustand für Deutschland eınen polıtıschenErfolg. In den Anfangsjahren spıelte In dieser Hınsıcht den NneuUuLra-
len Mächten der Hl Stuhl die bedeutendste Rolle, da In den Kriegsjah-
LG  S auftgrund seiner Unparteıulichkeit, seiıner Friedensinitiativen und zahl-
reicher cCarıtatıver Bemühungen eın erhebliches polıtisches un moralisches
Gewicht hatte?. Schon ıhrer kritischen Haltung 105über dem Vertrag VON Versaıilles ® WAar die Kurıe daher für die deutsche
Außenpolitik eıne nıcht unterschätzende Stütze®. Dabe!] intendierten
die dıplomatischen und polıtischen Kontakte Deutschlands mıt dem

STEHLE, Di1e Ostpolıitik des Vatıiıkans. Geheimdiplomatie der Päpste VO  >; 1917 hıs
heute (Bergisch Gladbach 985 37 Der Komparatıv bezieht sıch auf den deutsch-vatikani-
schen Mıttelsmann Wılhelm VO  —3 Braun.

Vgl KRÜGER, Versaıilles. Deutsche Außenpolitik zwıschen Revısıoniısmus und Frıe-
denssicherung (München 10

5  5 Vgl HILLGRUBER, „Revısıonısmus” Kontinultät un Wandel In der Außenpolitik der
Weımarer Republık, INn ET (1983) 597/7-621, bes 602 (1929)

Vgl GOLOMBEK, Dıie polıtısche Vorgeschichte des Preufßenkonkordats (Maınz
MDE Prestigegewinn des Papsttums: KREPGEN, Dıie Außenpolitik der Päpste 1m Zeıtalter
der Weltkriege, 1ın EDIN RKREPGEN (Fg.); Handbuch der Kırchengeschichte Dıie
Weltkirche 1M 20 Jahrhundert (Freiburg ı. Br. *1985) 56—96, bes 51 ber das Papsttum uch
der Sachverständige des Evangelıschen Bundes, ar| Mırbt „Denn seın Ansehen den
europäıschen Völkern 1St In den Kriegsjahren erheblich gestiegen“” MIRBT, Katholizismus
ach dem Weltkriege, IN ! MÜLLER-SCHWEFE, Moderner Katholizismus (Gütersloh
1—19, bes 10 Zuletzt vorsichtiger: STEHLIN (Anm

Kardıinalstaatssekretär Pıetro Gasparrı Pastor März 9720 „Jetzt schätzen WIr
uUunNns glücklıch, nıcht eingeladen worden und diesem Werke, das nıcht eiınen, sondern ehn
Krıege 1Im Gefolge haben wiırd, nıcht beteıilıgt SCWCECSCH seıin  “* 'ASTOR (Anm 680 Auf
Betreiıben Italıens wurde der Stuhl nıcht ZUr Versailler Konfterenz geladen. Vgl uch
ITEHLE (Anm S] . TÜCHLE, Pıetro Kardınal Gasparrı. Staatssekretär Benedikt XV un:
Dıus DE 4-1 ıIn SANDFUCHS, Dıie Außenmiuinister der Päpste (München-VWiıen
} bes 103 Dıiıtfterenzierter un AUSSCWORCNECT.; STEHLIN (Anm 42, 449
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Geschehnisse der Novemberrevolution 1918 Uun: der Weımarer Zeıt, IN« H]J /Ö (1950)
296—333, bes 309
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Stuhl nıcht alleın Vermiuittlerfunktionen den Allııerten oder Polen!®;
sondern S1CE sollten für Deutschland handteste innen- un außenpolitische
Vorteıle erbringen. Dıie revisıonsmotivierte preußische un reichsdeutsche
Behandlung der Diözesangrenzen In den Abtretungsgebieten SOWIE die
Verhandlungen eınen Konkordatsabschlufß zeıgen dıe direkte polıtı-
sche Komponente der deutsch-vatıkanıschen Beziehungen!!.

Besonders die Abtretung ostdeutscher Gebilete wurde In der deutschen
Offentlichkeit als schmerzhaftt empfunden. Der hohe Prozentsatz
katholischer Bevölkerung In dieser Region hob die Bedeutung des Vatı-
ans tür die deutsche Außenpolıitik: Von eıner Bevölkerung VO insgesamt
D,9 Miılliıonen ıIn den 919 abgetrennten Territorıen lebten ın den polnısch
un tschechoslowakisch gewordenen Gebieten 4.,4 Miıllıonen. Von ihnen

Miıllıonen katholisch!?. Der Katholikenanteıl lag also bel 65
bıs 68 Prozent. Erklärtes Ziel deutscher Polıtık Walr daher vorrangıg die
Unterstützung der deutschen Katholiken INn den abgetrennten (Ost- un:
Abstimmungsgebieten !?. In der sensıblen Frage der Diözesangrenzen WAar

der Stuhl jener Verhandlungspartner, dem Deutschland 1M Jahre
9720 geregelte diplomatische Beziehungen aufnahm 14. Neben dem ersten

Botschafter, Diego Bergen*°, WAar das (Gros des Botschaftspersonals PrO-
testantiıschen Bekenntnisses; 1M öheren Dienst WAar eın Katholik fin-
den16 1M gehobenen Dienst L1LUTLT der Konsulatssekretär Klee1?. Aus polıtı-

10 DPeter Grupp berücksichtigt Jüngst den Vatıkan nıcht: GRUPP, Deutsche Außenpolitik
1ImM Schatten VO  — Versauilles 8—19 Dıie Polıitık des Auswärtigen Amtes Va Ende des
Ersten Weltkrieges un:! der Novemberrevolution bıs zZzuU Inkrafttreten des Versaıiller Vertrages
(Paderborn LAUBACH, Die Polıtık der Kabıiınette Wıircth O79 (Lübeck-Hamburg

stellt dıe moralısche Unterstützung des Stuhls, dıe Vermittlung gegenüber Polen
un! Frankreich ın der Oberschlesienfrage DE ın der Reparationsfrage A0 un: den Pre-
stigegewınn durch eın Reichskonkordat 259 heraus. In seiner Monographıie ber die deutsche
Außenpolitik erwähnt KRÜGER, Dıie Außenpolitik der Republık VO' Weımar (Darmstadt

den Vatıkan L1UTr viermal, un! ‚Wal als Vermiuttler: 128, 154, l 90, 203
11l Vgl STEHLIN (Anm. 2) 452—454 /7u den Diözesangrenzen ın den Grenzgebieten:

STEHLIN (Anm 102—-208 Konkordatsverhandlungen: MAY, Dıie Konkordatspolitik des
HI Stuhls VO  — 8-—1 1ın JEDIN-REPGEN (Hg.), Handbuch der Kirchengeschichte 7)
1/9—229, bes 181—186, 193201

12 KROSE, Kirchliches Handbuch für das katholische Deutschland 10 (@O21//22)
(Freiburg ı. Br 189

13 Vgl STEHLIN (Anm
14 Vgl eb 33—395, 5/=59 SCHOLDER, Dıe Kıiırchen un: das Dritte Reıich 1: Vorge-

schichte un: Zeıt der IlusıonenS (Frankfurt/M.-Berlın “‘1986) 6/—-//, 11 die Eın-
richtung eıner Deutschen Botschatt anstelle der Preußischen Gesandtschatt autf Druck des
untıus Pacellı glaubhaft machen.

15 Zur Person: RLER, Carl-Ludwig Diego VO  _ Bergen, In® NDB (Berlın
/8 STEHLIN (Anm 58, 297—299 SCHREIBER, 7 wischen Demokratıie un Dıktatur. Der-
sönlıche Erinnerungen die Polıtık un! Kultur des Reiches (1919—-1944) (Regensburg-Mün-
stier 89—91, bes Anm

16 LAMA (Anm spricht fäalschlich VO  —3 Wel Katholiken als Konsultoren, die Bergen
1mM Maı 1920 beigegeben wurden. Undiffterenzıiert: SCHMIDLIN, Papstgeschichte der NECU-

Zeıt (München 280 Neben Bergen selen VON der deutschen Regierung
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schen un: verwaltungstechnischen Gründen WAar aber ein katholischer
Miıtarbeiter wünschenswert, zumal| die Dıplomatenausbildung keine Schu-
lung 1n kırchlichen Fragen, spezıell 1mM Kırchenrecht, vorsah, dessen
Kenntnıis be] der Botschaft beim Stuhl VO ausschlaggebender Bedeu-
LUunNng warls

Im Sommer 20 also tast gleichzeıtig mıt v. Bergens Amtsantrıtt,tauchte 1m Auswärtigen Amt der Plan auf, das DPersonal der Vatıkanbot-
schaft eınen geistliıchen Konsultor erweıtern!®. Der Wunsch ach
eiıner Ergänzung kam nıcht ELW2 VO Auswärtigen Amt, sondern VO  e}
„deutschen Katholiken?®“ Mitglieder der Bıschotskonferenzen können
damıt nıcht gemeınt se1ln, da S1e Eerst Anfang September davon erfuhren.
Vıel eher mu die Zentrumsparteı als Spirıtus RECTION angesehen werden,
da Ludwig Kaas VO Antfang In dıie Sondierungen des Auswärtigen
Amtes einbezogen wurde. Das Zentrum empfand CS naturgemäfß als
besonders bıtter, daf(ß der Versauiller Vertrag größtenteıils katholische Bevöl-
kerungsteile von Deutschland gelöst hatte21 Dabe:i dart nıcht VErBCSSCNH
werden, da{fßs 80 % der Zentrumswählerschaft In den preußischen Pro-
vinzen saßen. Dıie parteıpolitische Bedeutung der abgetrennten preufßsi-
schen Ostgebiete lag also auf der Hand, zumal| das Zentrum sıch für den
„polıtıschen Zusammenhalt des gesamtdeutschen Katholizismus??‘ eIN-
SEPZTE Da katholische Grundposıitionen In der deutschen Außenpolitik

wenıg Beachtung tfänden, bemängelten Georg Schreiber und Matthıas
Erzberger 1m Oktober 9720 auf eiıner Fraktionssitzung: „Im Auswärtigen
Amt herrsche e1INn merkwürdiger Geist, der bei Besetzung VON Botschafter-
pOsten und Attaches Katholiken geilissentlich ignorlert??” Erzberger
rachte In diesem Zusammenhang die deutsch-vatiıkanıschen Beziehungen

WEeI katholische Gesandtschafttsräte ErNanndL worden (an eıner Botschafrt gab CS keine
Gesandtschaftsräte). Durchaus glaubhaft: STEHLIN (Anm 58 „Ad ell A halt of the (Ger-
INa  za stait, W a Protestant“. Tatsächlich 1921 der Botschaftt 1M höheren Dıiıenst neben
dem Boschafter der Botschaftsrat und der Konsultor tätıg, 1m gehobenen IDienst der
Kanzler, der Konsulatssekretär SOWI1E der Amtsobergehilfe.

17 PA/AA, DBV, 556, teiınmann Bertram VO Miıtte Junı 1927
18 Vgl STEHLIN (Anm 58
19 PA/AA, 849, Telegramm Bergens das AÄAusw. Amt VO 28 Julı 9720
A) PA/AA, D, Aufzeichnung Rübers VO September 1920
21 Vgl MORSEY, Die deutsche Zentrumsparteı Cl Beıträge Z Geschichte

des Parlamentarısmus un! der polıtischen Parteıen 32) (Düsseldorf 193
27 Ebd 7207 In den Erstien Nachkriegsjahren sah dıe Parteı vielfäluger Strömungen

den Vertrag VO  — Versaıiılles als störendes Element der deutschen Einheit 194 Die Bedeutung
des deutschen (Ostens hebt hervor: ULITZKA, Ostiragen, In SCHREIBER, Polıitisches Jahr-
buch (1926) 108—115; DERS., Ostfragen, 1n G. SCHREIBER, Polıitisches Jahrbuch (1926)
1081 1’5 DERS., Ostiragen, In SCHREIBER, Polıt Jb W 927428) / Z

23 Dıie Protokolle der Reichstagsfraktion der Deutschen Zentrumsparteı 0—1
bearb VO MORSEY un! RUPPERT (= Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıtge-
schichte be]l der Katholischen Akademıe In Bayern Reihe A 33) (Maınz ede
Schreıibers aut der Fraktionssitzung der Zentrumsparteı VO Z Oktober 1920, Nr 75 100
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1INs Sprel’e: Eınen Katholiken, möglicherweise einen Geıistlichen, In dıie
deutsche Vatıkanbotschaft bringen, der mıt der ostdeutschen aterıe

WAafr., mu_ßte dementsprechend polıtische Absıcht des Zentrums
se1n.

Dıie Anregung der Parteı tie] beim Auswärtigen Amt auf truchtbaren
Boden Als Ergänzung der Botschafrt sah der Vatıkanreferent,Protf Richard Delbrueck, die Einrichtung eıner Stelle für eınen geistliıchenKonsultor VOT, W1€ S$1Ee bereıts den Vertretungen Frankreichs un Polens
beım Stuhl estand. Das Auswärtige Amt türchtete polıtısche ach-
teıle und bangte seiınen eigenen Einfluß In vatıkanıschen Kreısen, VOT
allem weıl die oberschlesische Frage staatsrechtlich noch ungeklärt WAar
un weıl die Diözesangrenzen 1mM Osten Deutschlands nach den Abtretun-
SCH eiıner Neuordnung bedurtten.

Man sah VO eıner klaren Dienstumschreibung für den Konsultor ab
un suchte zunächst nach eiınem geeigneten Kandıdaten. Von vornherein
beschränkte sıch der Personenkreiıs auf eiınen Geıstlichen fortgeschrittenen
Alters Aaus den Ostgebıieten. Zunächst dachte INa Franz Sander, Dom-
PFrODSLt INn Frauenburg, einen Rheinländer, der als weıtgereıster Diıvısıons-
pfarrer auf Vorschlag der preußischen Regierung ın die Domkapitel V
(Gsnesen (0209) und Ermland (7) berufen worden war?> Sein
Verhältnis den deutschen Regierungen sprach ebenso für dıe Kandıda-
LUn WI1€e seın Wunsch, das ermländische Domkapıtel verlassen, da
dort als Rheinländer einen schwierigen Stand hatte. Der übereiılte
Vorschlag desavouierte aber 1M August 920 die geplante Instıtution, da
Sander VO Delbrueck als „reın repräsentatıv, als geringe Arbeıitskraft un
nıcht ausreichend gelahrt eingeschätzt wurde. Weıt schwerer WOS aber
se1ın belastetes Verhältnis Z deutschen Episkopat?”. Außerdem 1e15 se1ın

24 Ebd 101
25 Zur Person des ehemalıgen Jesuıuten: UER, Deutsche Domhbherren In den Domkapı-

teln VO Posen un:! Gnesen, In Deutsche wissenschafttliche Zeitschritt für Polen Heftt 13
(Posen 125 SCHMAUCH, Franz X aver Sander, In Altpreußische Bıographie, hg VOoO  —;

CHR: KROLLMANN, fortgesetzt VO FORSTREUTER un GAUSE, (Marburg/L.
589 Sander wurde 15. Julı 1862 1n Frankfurt/M. als Sohn eınes Hauptmanns geboren.
ach seiıner Schulausbildung In Koblenz HA September 1878 In den Jesuıtenorden
der Provınz Limburg e1n, auch seıne philosophische Ausbildung erhielt. 188%6—91 WAar

Prätekt Jesuıtenkolleg In Feldkirch (Vorarlberg). Während seiner theol Studıen (  1—9
In Dıtton Hall In Lancashıre/England erhielt August 1893 dıe Priesterweihe. e1It
1895 bIs seiınem Austrıtt 4U5S5 dem Orden 89R wirkte bel den Volksmissionaren In den
Nıederlanden. Anschließend bte als Divisionspfarrer In Straßburg/Elsafßs Miılıtärseelsorge
AuUsS, die iıhn 1900/1901 Chinafeldzug die Boxer teilnehmen jeß Er starb
D Aprıl 1945 aut der Flucht 4U5 Ostpreußen.

26 PA/AA, /90, Aufzeichnung des Ausw. Amtes VO August 920 Sander WAar nıcht
promovıert.

27 PA/AA, AD Aufzeichnung Delbruecks VO 12. November 9720 „Gegen Sander
spricht 1} da{fß dem Epıiskopat ternsteht”.
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natıonal betontes Auftreten In Gnesen Wıderstand 1mM Vatıkan erwarten?®
Da aber aus Prestigegründen das Projekt nıcht tallengelassen werden
konnte und Sander seıne Kandıdatur wulßte, berief INan ıh 1m Sep-tember die Botschaft, ohne ıh ZU Konsultor ernennen?**
Zunächst WAar eıne einjährige 1SsS1ıon gedacht, die bel eiıner Bewäh-
IUNS In eine feste Anstellung umgewandelt werden konnte. Gleichzeitigsollte Emmerich Davıd, der Rektor des Campo Santo Teutonico In Romden der Kölner Erzbischof arl Joseph Schulte proteglerte, für diese Auf-
yaben vorbereıtet werden?3®. Bergen tavorisierte dagegen bereıits 1mM JulıJohannes Steinmann, Domdechant ın Breslau, der Jener elıt der
Botschafrt tätıg WAar und Ort als geschickt galtet Er konnte sıch jedochgegenüber Delbrueck nıcht durchsetzen.

Da INn der Zwischenzeit In Rom eın Wettlauf den Posten einsetzte,mahnte Bergen Ende dSeptember Z Eı  =-  e3 Delbrueck kam 1€eS$ gele-
SCNH, da CS des Wıderstandes der Bıschöfte Gn Zurück mehr gabMiıtte September wurde Sander offiziell aufgefordert, nach Rom
gehen . Seine auf eın Jahr beschränkte Tätigkeit, die Ende Oktober näher
umschrieben wurde, sah VOTI, ZIm Vatıkan tür die Interessen der deutschen
Katholiken In den östlichen Dıözesen wırken; ferner eingehenderunterrichten un festzustellen, ob eıne Umgruppierung durchführbar seın
würde 31“ Man wırd hier eıne Neuordnung der Diözesangrenzen ıIn
den östlıchen Abtretungsgebieten denken mMUussen Seiıne umrıssenen
Dırektiven erhielt Sander aus der and Bergens, nachdem Miıtte
Oktober INn Rom eingetroffen Wa  $ Um Alleingänge un Dıiıfferenzen
vermeıden, wurde anders Tätugkeıt In das CNSC Eınvernehmen und die
ständıge Fühlungnahme mıt der Botschafrt eingebettet?.

Der Fachmann für kırchliche Fragen des deutschen Ostens durfte eın
offenes Ohr 1M Vatıkan CrWAarten Danzıg, Westpreußen, Gnesen-Posen
un Oberschlesien gaben polnıschen W1€E deutschen UOrganen 1n den CTSTCN
Jahren nach dem Vertrag VO Versauıilles ständıg Anladßs, den Vatıkan
tür eigene polıtısche Zıele interessieren. Durch dıie Wiıederherstellungder staatlıchen Unabhängigkeit Polens 11. November 918
nämlıch ZWeI Driıttel des Gebietes der ehemals preufßischen Dıözese ulm
mıt S1ıtz ın Pelplın polnısch geworden; das restliche Drittel verteılte sıch
auf dıe Freıe Stadt Danzıg, Teıle Ostpreußens un das westliche West-

28 Ebd
PA/AA, V, Ausw. Amt Sander VO 18 September 1920

30 PA/AA, ADr Aufzeichnung Delbruecks V AugZust 920
PA/AA, 549, Telegramm Bergens das Ausw. Amt VO 28 Julı 920 Seine Tätıg-eıt be] der Botschaft mu{fß In der Ersten Jahreshälfte 1920 lı1e

Bergen In dıe Zentrale, ıh als Kandıidaten vorzustellen.
CN Anfang August schickte ıhn

32 PA/AA, 90 Telegramm Bergens VO 25 September 1920 das AÄAusw. Amt.
33 PA/AA, / 90 Ausw Amt Sander VOoO 18 September 1920
34 Ebd
35 PA/AA, AD AÄAusw. Amt Sander VO 23 Oktober 9720
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preußen, Dezember 9720 die erzbischöfliche Delegatur Tütz
eingerichtet wurde?3® Danzıg, das 15. November 920 Freıe Stadt
wurde, gehörte teıls Z Dıözese Ermland, teıls Z polnısch gewordenenBıstum Kulm, un ıldete aufgrund dessen eın kırchenpolitisches Vorbild.
Erschwerend kam hınzu, dafß der greise Kulmer Bıschof AugustinusRosentreter praktısch handlungsunfähig war®‘ Für internationales Autse-
hen SOrgtien 920/21 Volkstumskämpfe mıt relıg1ösem Anstrich In Posen
un Oberschlesien, denen der Breslauer Fürstbischof, Adolf Kardınal
Bertram, natıonalpolitisch keine Stellung nahm 38 Teıle sSeINES Fürstbistums
lagen nach 919 In Polen un der Ischechoslowakei39

uch nach anders Amtsantrıtt verstummt: die Kritik seliner DPerson
nıcht. Vor allem Kaas iußerte dıiesbezügliche Bedenken 4 Dennoch wurde
der Dompropst bereits Anfang Dezember 920 mıt einer wichtigen Reıise
nach Danzıg und Pelplın betraut *}, die VO Preußen un: dem Auswär-
tigen Amt begünstigte Angliederung der Freıen Stadt das Bıstum Erm-
and prüfen. Die 1ssıon rachte für das Auswärtige Amt einen dop-
pelten Ertfolg. Nachdem Sander In eiınem persönlıchen Gespräch Rosentre-
LEr für die Abtrennung Danzıgs VO Bıstum ulm hatte, mel-
dete dem Auswärtigen Amt, da{flß der Bischof voll geschäftsfähig se1®?,

dafß se1ine Ersetzung durch einen Polen, W1€E C der Vatıkan beabsıch-
HTE nıcht mehr denken W  _ ach eiıner Audıenz Sanders be] ene-

36 Die Delegatur ]ütz Maı 973 ZUur Apostolıschen Administratur erhoben die
926 ach Schneidemühl verlegt und 930 7A0n Praelatura nullıus erhoben wurde, umtafßte die
deutsch gebliebenen Teıle des Erzbistums Gnesen/Posen un: des Bıstums Kulm Be] den eIN-
zelnen Ostfragen annn 1Ur aut dıe Lıteratur verwliesen werden. 7Zu Tütz vgl F. WESTPHAL
(Hg.), Die Apostolische Admıinıiıstratur (Schneidemühl MARSCHALL, Dıie Praelatura
Nullıus Schneidemühl als kirchliche Rechtstorm der Grenzmark Posen-Westpreußen (Jur
Dıss Göttingen

37 Rosentreter konnte 1im Amt bleıben, weıl sıch für dıe Wıedererrichtung Polens aus-

sprach; WAaTr 970 76 Jahre alt. Dıie Bıstumsverwaltung lag selit 1919 taktısch 1n polnischen
Händen. Vgl RINGWELSKI, Augustyn Rosentreter biskup cheiminsk:ı (1896—1926) wobec

polskıe), ıIn Studıa Pelplinskıe 192 (1927) TG
Vgl OLK, Adaolt Kardınal Bertram (1859—-1945), In R. MORSEY (Hg.), Zeıtge-

schichte In Lebensbildern. Aus dem Katholizısmus des 20. Jahrhunderts (Maınz
274—286, bes DA Al peinlıcher sıch der Kardınal A4US dem Natıionalıtätenkampf herauszuhal-
ten suchte, desto mehr mudfte dıe Erwartungen der beiden Lager enttäuschen“ Vgl uch
M. BROSZAT, 7Zweıhundert Jahre deutsche Polenpolitik (Frankfurt/M. HAHOZD/IES
STEHLIN (Anm 102—-160 ROOS, Geschichte der Polnischen Natıon8Von der
Staatsgründung 1mM Ersten Weltkrieg hıs ZUr Gegenwart (Stuttgart *1986) 89972

39 Vgl W. MARSCHALL, Geschichte‘ des Bıstums Breslau (Stuttgart 15259 In
Vorbereitung: STASIEWSKI (Eg*), Adolf Kardınal Bertram. eın Leben und Wıirken aut dem
Hıntergrund der Geschichte seiıner Zeıt Forschungen un! Quellen ZUr Kırchen- un: Kul-
turgeschichte Ostdeutschlands, 24) (Köln-Wıen

4.() PA/AA, /90, Aufzeichnung Delbruecks VO' 17 November 920
41 PA/AA, 790, Telegramm Bergens das Ausw. Amt VO Dezember 920
42 PA/AA, I1 Vat., o 1) Telegramm Hanıels Bergen VO 15 Dezember 9720

Nr 202
43 PA/AA, 11 Vat. DPo 20 Kulm, Telegramm Bergens das Ausw. Amt VO 14 Aprıl
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dıkt Januar 921 1e1 der Stuhl alle Abberufungspläne fal-
len 44 uch ın der Danzıg-Frage konnte der Papst für eıne Lösung N-
NC  _ werden, die deutschen Interessen entsprach. Benedikt XV
lediglich eınen förmlichen Antrag des Danzıger Senats *> ine weıtere
Reıse In dieser Angelegenheit unternahm Sander Ende Maı W Cn
iormgerechtes Schreiben des Senats 1INS Staatssekretariat leıten un: die
NEUC polıtısche Lage erörtern *© Damıt War Sanders Tätigkeit der
Vatıkanbotschaft, abgesehen VO internen Beratungen, größtenteıils abge-schlossen.

In der oberschlesischen Frage War teiınmann 921 parallel tätig, da
Bergen auf seıne Miıtarbeit nıcht verzıchten wollte. Der Botschafter hielt

weıterhın seıner Kandıdatur für den Posten elines Konsultors test und
SGLZAUG sıch schließlich damit durch 4 Obwohl anders 1Ssıon erfolgreich
War, hatte noch immer miıt dem Wıderstand des Epıiskopats rechnen.
Dies Mag auch daran gelegen haben, da{fß dıie deutschen Bıschöfe In die
Verhandlungen die kırchliche Neugliederung Westpreußens durch das
Auswärtige Amt nıcht einbezogen wurden 48 uch Kaas konnte Sander

seiner unfreundlichen Haltung gegenüber Polen nıcht empfehlen *?.Für Steinmann sprach außerdem, da{fß durch seıne bısherige Tätigkeit als
Domdechant ıIn m Kontakt ZU Vorsiıtzenden der Fuldaer Bischofs-
konferenz, Kardınal Bertram, stand. Die Verbindung Z Breslauer Fürst-
ıschof erWwIeSs sıch während Steinmanns spaterer Tätigkeit 1ın Rom als
tragfähig un IntensIv.

Nachdem das Auswärtige Amt Bertram Freıistellung Steinmanns
gebeten hatte , konnte dieser als geistliıcher Konsultor der Vatiıkanbot-
schaft November 921 seınen Dienst Bergen eharrte
jedoch auf seiner Unabhängigkeıt VO Episkopat, da Steinmann Ka WeIl-
sungsgemäßfßs und VO außen unbeeinflufßt handeln sollte. Dıie Beurlaubung,die der Kardınal September 921 aussprach, sollte bel eıner end-

1920 Nr. 125 Pacellı iußerte gegenüber Bergen, da{ß die Geschäftsführung des Bıstums
Anla{fß Zur Klage gab Der Papst beabsıchtigte, Rosentreter Z Rücktritt aufzufordern.

44 PA/AA, 11 Va DPo 20 Kulm, Telegramm der Preußischen Gesandtschafrt INn München
das Ausw Amt VO 9. Februar 1921 Eınen Koadjutor erhielt Rosentreter Ersti
Dezember 1925
45 PA/AA, 11 NVAt. DPo 2, Bericht Sanders VO: 24. Januar 1921

Amtes VO Z Maı 1921
46 PA/AA, I1 Vati, DPo 24 Bericht Sanders aus Danzıg, Eıngangsstempel des Ausw.

A'7 PA/AA, 549, Ausw Amt Bertram VO August 9i
48 PA/AA, DBV, 556 Bertram teiınmann VO Z Junı 1922

411
PA/AA, z Aufzeichnung Delbruecks VO November 970
PA/AA, 549, Außenminister Friedrich Rosen Bertram VO 6. August 1921 Das

Schreiben erwähnt den Wunsch des Staatssekretarılats, mıt Steinmann In Rom weıterhın
arbeiten. Dies erscheınt durchaus glaubwürdig, WEeNN 19008 seıne spätere Vertrauensstellung 1m
Vatıkan berücksichtigt. uch Bertram wollte aut teiınmann nıcht verzichten; sprach ledig-
ıch eine Beurlaubung 4US
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gültıgen Anstellung INn eine Freistellung umgewandelt werden®). S1e WAar
auch deshalb erforderlich, weıl INan schon 1M August 9720 das Vetorecht
der deutschen Biıschöfe bel der Anstellung eines Geıistlichen befürchtete®?2.

Im Herbst 9723 wurde Steinmann als Konsultor mıt dem Gehalt eines
Botschaftsrates auf zehn Jahre verpflichtet®®. Die Bezeichnung „Konsul-
tOr  c tindet sıch Ur In den Akten des Auswärtigen Amtes, während Stein-
INann INn Rom „Consıgliere” SENANNL wurde, da die Bezeichnung „Konsul-
tOr  CC den Gutachtern der verschiedenen päpstlichen Behörden vorbehalten
W  — ach dem Missionschef WAarTr Steinmann neben dem Ersten Bot-
schaftsrat, damals Rıchard Meyer *, Stellvertreter des Botschafters un
zweıter Mannn der deutschen Vertretung beım Stuhl Irotz alledem
haftete seıner Anstellung VO Anfang Inoffizielles an 99 WAar
wurde als Dıplomat besoldet un erhielt einen entsprechenden Rang 1n
der 1erarchie des Auswärtigen Dienstes, doch diente 1es 11UT der verwal-
tungsmäßßsigen, internen Einordnung. ach außen Lrat keineswegs als
offizielles Organ des Auswärtigen Amtes 1n Erscheinung. Dıies lag weder
1mM Sınn des Projekts, noch wAäare CS seiner Aufgabe beım Staatssekretarıiat
törderlich DSCWESECN.

Neben der Behandlung des Problemtelds Oberschlesien, das NUu auf
sämtlıiıche östlichen Grenzgebiete ausgedehnt wurde, umfta{ßte das Arbeıts-
gebiet Steinmanns alle Fragen dogmatiıscher, kırchenrechtlicher un kır-
chenpolitischer Natur SOWIeE relıg1öser un kultureller Mınderheiten fer-
IMN das Ordens- un Miıssıonswesen un die Kontaktpilege mMI1t den Geilst-
lichen 1ın Rom >® Dabe! standen kirchen- un außenpolitische Aufgaben
1M Vordergrund. Steinmann hatte sıch bıs dahın auf verschiedensten
Gebieten betätigt un WAar für seıne He Aufgabe gul vorbereıtet. ach

51 PA/RAR, 349, Bergen das Ausw. Amt VO Julı 19253
52 PA/AA, ADr Aufzeichnung Delbruecks VO August 9720
53 PAZARS 349, Bergen das AÄUuSW. Amt VO: Julı 9Q Bergen bıttet AI Interesse

der Beziehungen des Reiches ZUr Kurıe, W1€ uch mMIt Rücksicht auf die allgemeıne polıtische
Tätigkeıt Steinmanns“ dıe Entpilichtung als Domdechant un! dıe Verlängerung selInes
Dienstauftrages. Der kurze Lebensabrifß in seiner Personalakte g1bt A} da{fßs die Tätigkeıt
Steinmanns 1923 aut ehn Jahre verlängert un: ann stillschweigend fortgesetzt wurde.

54 Rıchard Meyer wurde I März 192 Sekretär der Botschaft, 8. Januar
973 Botschaftsrat mı1t der gleichen Tätigkeıt, Maı 1926 als Gesandter 1n Asuncıön abbe-
rufen un durch den katholischen Zentrumsmann Clemens Brentano dı Iremezzo ERSCPZT:

PA/AA, Personalakte Richard Meyer.
55 PA/AA, 5349, Lebenslaut Steinmanns: „Prälat Dr. Steinmann hatte 1mM Einverneh-

I1  — miıt der Deutschen Botschaftt e1im Heılıgen Stuhl In vielfältiger, VO Auswärtigen Amt
anerkannter Tätigkeıit beı der römischen Kurıe für die deutschen Interessen ın Oberschlesien
gewirkt. Nach eiıner Verlängerung des Prälat Dr teiınmann erteiılten ‚Auftrages‘ aut zunächst
welıtere 10 Jahre (1923) wurde der Dienstauftrag stillschweigend tortgeführt und bıs ZUu
ode des Prälaten nıcht beendet“.

576 PA/AA, 549, Aufzeichnung des Ausw. Amtes VO März W, Lebenslauf Stein-
eın Bruder Pau! Walr se1it 930 Dompropst In Berl: un! se1ıt dem Februar 931 Ort

Generalvıkar. er andere Bruder Alphons WalrKProtessor tür Neues Testament In
Braunsberg.
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seınen Studien In ünster un: Rom, der S/O In Hannover geboreneIn Philosophie und Theologie promovıert worden WAal, arbeıtete elt
Jahre als Geheimsekretär bei Kardıinal Georg VO Kopp, Fürstbischot VO
Breslau. Seılt 904 wırkte In der Breslauer Priesterausbildung un 1M
Domkapıtel. Verwaltungsaufgaben der Söhmischen Bıstumsgüter un eInNe
Kuratortätigkeıt für zahlreiche Ordensniederlassungen schlossen sıch 1914
an ol Steinmann erwıes sıch als unentbehrlıcher, loyaler Mitarbeiter.
Er hatte VO Anfang das Vertrauen un: die Protektion V Bergens

Das Jag eınerseılts seiınem klaren polıtischen Blıck und seıner
gemäßigten natıonalen Eınstellung, andererseıits leichten Zugang ZU
päpstlichen Staatssekretarılat, den sıch als Geıstlicher verschatten
konnte. teiınmann WAar einer der wenıgen Prälaten, die ohne besondere
Anmeldung eichten Zutritt ZU Papst erhielten. Seinen vatıkanıschen
Kontakten verdankte die Botschaft iıhren Informationsstand un: and-
Jungsspielraum °8. Gerade der politischen ähe Bergen und
seıner halboffiziellen Arbeit konnte relatıv selbständig agıeren un seıne
Vertrauensposition 1mM Vatıkan stet1g ausbauen.

teiınmanns Tätigkeit ıst 1Ur schemenhafrt erkennen; Quellen und
Literatur bieten Ur spärliche Einblicke. Daher können dieser Stelle NUur
einzelne Hınweise auf seın Wırken ZENANNL werden. Seine besondere
Kenntnıiıs ıIn Ostfragen un seıne Kompetenz In sowJetischen Angelegen-heıten machten ıhn für die Botschaft W1€E auch für den HI Stuhl einem
geschätzten Berater. Im Dezember 921 vermiıttelten un: der zwıelıich-
tige Wılhelm VO Braun dem sowJetischen Mıttelsmann 1n Rom, Waciaw
Worowskı®?, Kontakte ZAU Staatssekretarınt ® Der deutsche Botschafter
In Moskau, Ulrich raf VO Brockdoriff-Rantzau, untersutzte die vatıka-
nısch-sowjetische Annäherung. Irotz selnes Rutes als bolschewistischer

57 7u Fragen des Lebenslaufts vgl eb 914 betraute ıh Bertram mıt der Verwaltung der
ha großen Bıstumsgüter 1n Böhmen. 1918 wurde urator der Grauen Schwestern,

die zahlreiche Häuser 1n Italıen un: Skandınavıen hatten. 1921 wurde Dekan des Breslauer
Domkapitels un Apostolıischer Protonotar, vgl Personalschematismus des Fürstbistums Bres-
lau (Breslau

Ebd
59 Der ehemalıge Katholık Worowsk: hatte sıch schon 1904 In der Schweiz mIıt Lenın

angefreundet. Obwohl Bolschewist hıelt die Oktoberrevolution für eın „komisches ben-
teuer“ Lenın machte ıh 1920 zu heft der CHSTECN sowjJetrussischen „Handelskommission“ INn
Rom Er wurde als Miıtglıed der sowjJetischen Delegatıon In Lausanne 10 Maı 1923 VO
dem Schweizer Konradı erschossen. Worowskı erkannte die Bedeutung des Vatıkans für die
Anerkennung des Regıimes. Seine Verhandlungsvorschläge erhielten allerdings nıcht
immer Rückendeckung aus dem Kreml,; weıl dıe Moskauer Parteiıführung, iınsbesondere Mak-
SIM Litvinov, den Katholizısmus, der sıch ıIn Sowjetrußland stark aus dem Polentum rekru-
tlerte, nıcht 1ImM selben Ma(ße schätzte.

60 Vgl STEHLE (Anm 216—45 teinmann empfahl Worowski als „gemäfßßigten Bolschewi-
sten  «“ (40), der EXiIreMEC Ma{fßnahmen die Kirche verhindern wollte.
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Kollaborateur®! und relıg1Öös eher indıtferent®? hatte untılus Pacell:
seiıne Hılftfe angeboten 6.

Dıie Katholische Kırche SELZIE nach der Oktoberrevolution auf die
Abschaffung der romfeindlichen orthodoxen Staatskırche 25 Januar
1892 die die Zarenreglerung gestutz hatte, Hoftffinungen un versprachsıch davon seelsorgliche Vorteijle ® Daran knüpften sıch Erwartungen tür
die Miıssionierung SowjJetrußlands un eıner möglıchen Kırchenunion.
uch INn Moskau hatte sıch auf dem Parteıitag 1mM März 9721 eın innen-
W1€E außenpolitisches Umdenken vollzogen: Dıie „Neue Okonomische
Politik“ torcıerte dıe Wıederauftnahme wiırtschaftlicher und polıtı-scher Beziehungen Z westlichen Welt, die Isolıerung un den Ruin
des Landes durch eıne drohende Hungerkatastrophe überwinden.
Braun und Steinmann intormierten 1M Dezember 9i den apst über die
bereıits VO amerıkanıschen Präsiıdenten Herbert Hoover 1n Gang
Hılfsaktion für das hungernde Rudfsland, die Amerıcan Relief Administra-
O6 Benedikt XV un se1ın Nachfolger 1US lı erhofften VO  = diesem
Projekt, neben der Linderung der Not, missionarısche Möglıchkeiten und
die Herausgabe der 1M Frühjahr 9727 beschlagnahmten kirchlichen Güter
un Geräte. (Gemelnsam mıt Monsıgnor Gluseppe Pızzardo 4US$S dem
Staatssekretarıat, Pater Car| Friedrich un V Braun rief Steinmann
das Päpstliche Hıltswerk In Sowjetrußland 1NSs Leben, das aber Urz nach
dem ode Lenıns 1mM Maı 9724 scheiterte . Dıie deutschen Behörden

Dıe Befürwortung eıner CNSCICH Zusammenarbeıit mıiıt den russıschen Bolschewik:ı un
dıe VO  z ıhm geförderte Oktoberrevolution brachten Brockdorff-Rantzau den Spitznamen „der
rote Grafi“ eın, vgl GRAML, Ulrich raf VO Brockdorff-Rantzau, In BENZ (GGRAML

(Hg.), Bıographisches Lexikon Z Weıimarer Republık (München 45 Dıittferenzierter
sCINEN russıschen Kontakten Uun! seiner Untersützung der westeuropälschen Soz1ialdemo-

kratie Jüngst: HAUPTS, Ulrich raf VO  —; Brockdorff-Rantzau. Dıplomat und Mınıiıster In Kaı1-
serreich un: Republık (Göttingen Zürıich 5154 Politische Kategorien W1€E „links“
Un! „konservatıv“ bel Brockdorfft-Rantzau. Dieser Pauschalıisierung erliegt STEHLE
(Anm Irettend 1er U. WENGST, raft Brockdortf-Rantzau un die außenpolitischen
Anfänge der Weımarer Republık (Frankfurt/M. „Rantzau oriff uch auf unortho-
OXe un: nıcht ımmer unbedenkliche Miıttel zurück, WENN CS galt, die Grofßmachtstellung des
Deutschen Reiches auszubauen der wenı1gstens erhalten.“

62 Vgl austührlichste Würdigung der Persönlichkeıit un des Lebenswerkes VO  _ einem
Zeıitzeugen un Miıtarbeıter: STERN-RUBARTH, raft Brockdorff-Rantzau. Wanderer ZWI1-
schen Wel Welten (Herford-Bonn 21969) 5 ’ 1235 Die spatere Historiographie tindet eıne
wesentlich kritischere, negatıve Porträtierung.

63 Eınzıg beı STEHLE (Anm 6/
64 Das Dekret des Kates der Volkskommissare vollzog eine strikte Irennung VO  - Kırche

und Staat.
0> Vgl IıTEHLE (Anm 13272
66 Vgl eb
67 Vgl eb 81 Zum Hıltswerk vgl D’HERBIGNY, L’aiıde pontificale 4UX entants affa-

mes de Russıe, 1ın OrChrA (4925) 18 Im Auftrag des Papstes In Rufsland
(= Veröffentlichungen des Missionspriesterseminars St. Augustin Sıegburg Nr. 21) (Stey]

Erkennt nıcht dıe Bedeutung der Mıssıon innerhalb des Hıltswerks un: sıeht tinanzıelle
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dieser vatıkanıschen Inıtıatıve Insoweılt beteiligt, als die St-
lıchen Instruktionen tfür die Arbeiıt des Hıltswerks über das Auswärtige
Amt und die deutsche Botschaft 1ın Moskau weıitergeleıtet wurden ®
Brockdorff-Rantzau unterstützte nachdrücklich zahlreiche Anlıegen des
Vatıkans In Sowjetrufßßland. Es 1STt. für seın Interesse un seinen polıtischen
Eintflu(ß bezeichnend, da{ß seine ntervention Ende 1923 die Nachfolge des
Jesuiten Edmund A. Walsh, Generaldıirektor der Vatikanıschen Hıltsmis-
S10N, ZUgUNSIEN Eduard Gehrmanns entschied ®®. Im Sommer 923
dachte der HI!. Stuhl dıe Entsendung Steinmanns als Nachfolger
Walshs. Bergen konnte ıh VO diesem Vorhaben abbringen ohl mı1t
1InWweIls auf Steinmanns dıplomatısche Tätigkeıt für Deutschland, die die
Hıltsmission internatıonal desavouleren könnte'®. Der Generalprokurator
Friedrich schlug 1mM November zunächst seiınen Ordensbruder Josef
Feikus VO Er wurde VO Steinmann unterstutzt, der Feikus als Nachfol-
gCI Walshs In Berlın empfahl”!. Brockdorff-Rantzau wartf seın SaANZCS polı-
tisches Gewicht als Botschafter und ehemalıger Außenmuinister In die
Waagschale und SELZLE Gehrmanns Berufung mıttels der Vatikanbotschaft
durch?2.

Da{iß teinmanns Sowjetkontakte nıcht VO Auswärtigen Amt er-
bunden wurden, lag daran, da{ß das Miınısterium durchaus Interesse
eıner vatikanısch-sowjetischen Annäherung hatte. Das Zustandekommen
un die Aufrechterhaltung der vatıkanısch-sowjetischen Beziehungen WUuTr-

den VON der Reichsregierung maißgeblıch gefördert”?. Der Reichskanzler

Fragen 1mM Vordergrund: INTER, RKom und Moskauı. Eın halbes Jahrtausend Weltge-
schichte In ökumenischer Sıcht (Wıen D DDas bisher einzıge Abkommen der
SowjJetregierung mMIıt dem Stuhl hatte für das CUuc Regıme INn Moskau-neben der humanıtä
T'n Hıltfe eINZIg den 7weck der De-facto-Anerkennung. Bestätigt uch der Ostberliner
Experte für die deutsch-sowjetischen Beziehungen: G. KOSENFELD, SowjJetunion und
Deutschland DE (Berlın 12602 Der 12 März 1922 VO Gasparrı er-

zeichnete Vertrag sah dem Wort „M1SS1ONalLrES” „ENVOyES” VO  < Ebenso ahm der
Stuhl aut relıg1öse Vorbehalte der SowjJets Rücksicht, indem dıe 13 Patres des Päpstlı-

chen Hıltswerks anwWI1eS, jede polıtische un: relıg1öse Tätigkeıit 1n Rufsland allen Umstän-
den vermeıden. Der Vatıkan versprach sıch davon größeres Entgegenkommen aus$s Moskau
bel der Erhaltung un: dem möglıchen Ausbau der Katholischen Kırche ın Rufßsland.

Vgl STEHLE (Anm 58 f
Zum Steyler „Hauszwist” Feikus/Gehrmann vgl PREUSCHOFF, Pater Eduard ehr-

[annn (1888—1960). Diener der Kırche ıIn WwWwel Dıktaturen ZGAEFE Beiheft (Osna-
brück 7126

Vgl PREUSCHOFF (Anm 69) D A Er zıtlert 1n Telegramm Bergens VO Dezember
1923 „Vor LWa eiınem halben Jahr stand Entsendung teinmanns als außerordentlicher
Papstvertreter ach Moskau ZUT Erwägung. Ich erbat A4US verschiedenen nahelıegenden Grün-
den Abstand nehmen, erbat Delegierung geschickten ıtahenıschen Prälaten.“

71 Vgl eb D
12 Vgl eb  © 41
{3 Vgl KOSENFELD (Anm 6/) 27 „Dabeı zeıgte sıch deutliıch dıe Bedeutung der SOWJE-

tisch-deutschen Beziehungen für die Aufrechterhaltung der Kontakte zwıschen der Sowjet-
unıon un: dem Vatıkan, W AasSs uch tür dıe folgenden Jahre Geltung behielt.“
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Joseph Wırth unterstützte daher durch Vermittlung Steinmanns die Annä-
herung zwıschen Rom un Moskau, un ZWar hne den offiziellen Wegüber die deutsche Botschaft. Kurz nach der W.ahl Achılle Rattıs Z

Nachiolger Benedikts XV Februar 92 reiste der verbannte Erz-
ıschof VO Mohiılev, Eduard Freiherr VON der RKopp,; den 1US Cal A4US sSe1-
nNer Tätgkeıt als untılus 1n Polen kannte, nach Rom Da aber das Aus-
wärtige Amt den polnıschen Einflu(ß Ropps befürchtete, der der vatıka-
nısch-sowjetischen Annäherung 1m Wege stehen konnte, unterminilerte
Steinmann Ropps Posıtion 1M Vatıkan erfolgreich, da{ß dieser KRom VOCI-
ließ 74 Ebenso beauftragte der Reichskanzler Steinmann, den Stuhl für
die Teılnahme der Weltwirtschaftskonferenz In Genua (10. Aprıl-

Maı gewınnen, da die Reichsregierung daran interessiert WAar,
da{fß Sowjetrufßland internatıonales Parkett betrete. Diese Polıitik diente
deutschen wiırtschaftlichen Interessen ebenso WI1€E dem Ausbruch beider
Verlierer des Weltkrieges SowjJetrufßßland un Deutschland A4aUusS der
internatiıonalen Isolierung ?®. Am Rande der Weltwirtschattskonfterenz VO
(Genua CS WAar dıes die internationale Konferenz, der die SOW-
Jetunıon eingeladen wurde kam N Aprıl einem „zufälligen”
Austausch zwıschen dem (Genueser Erzbischoft S1ıgnori und dem SOWJetl-
schen Volkskommissar für Auswärtige Angelegenheiten, Georg1) Wassılje-
wıtsch Ischitscherin. Dabe]l kam die Garantıe der treien Religionsaus-
übung ebenso Z Sprache Yıe eın „Konkordat”. TIschitscherin hıelt den
Abschlufß eiınes Modus vivendı mıt dem Stuhl für das Anerkennung
ringende SowjJetregıme für iußerst nützlich 76

Um direkt mıt TIschitscherin Kontakt aufzunehmen, reisten 1mM Maı
1927 Pızzardo un teiınmann nach Santa Margherita be] Rapallo, die
sowjJetische Delegatiıon abgestiegen Wa  — Die Geistlichen legten eın päpstlı-
ches Memorandum VOT, das vorschlug, dıe Gewissensftreiheit, die Garantıe
des pıvaten un öffentlichen Kultes SOWIeEe dıe Rückgabe un Sıcherung

74 Vgl STEHLE (Anm 3940
15 Aus der schon 1ın der Bundesrepublık unübersehbaren Liıteratur (Genua un: Rapallo

vgl iınsbesondere: DEa SCHIEDER, Dıie Entstehung des Rapallo-Vertrags, In ! 204 (1967)
545—609; ERDMANN, Deutschland, Rapallo un der Westen, In Vierteljahrshefte Zeit-
gesch. (1963) 105—165, bes 154—159; LINKE, Deutsch-sowjetische Beziehungen hıs
Rapallo (Köln <“19/Z) 165—214. Vgl. uch KRÜGER (Anm 10) 166—183, bes DAS WL LAUBACH
(Anm 10) 20920 S1e berücksichtigen den Vatıkan nıcht. 7u (senua: FINK, Ihe (Genoa
Conterence. European dıplomacy, 1 S22 E (Chapel Hıll-London bes 14/ f) 201 Fınk
weIlst darauf hın, da{ß sıch der HI Stuhl für die Reduzıerung der Reparatıonen Uun:! die Authe-
bung der mıiılıtärischen Besetzung Deutschlands einsetzte. In einem Aprıl 1927 publızıer-
ten Brief den (senueser Erzbischof S1gnor] erhoffte Pıus XI normale internationale Bezıie-
hungen un! eınen konstruktiven Ausgang der Kontfterenz. Vgl uch dıe frühe Arbeıt des Jesu1-
ten RAHAM, atıcan Dıplomacy. Study of Church and State the International
Plane (Princeton 356

76 Vgl STEBIIE (Anm 51 Während des Festdiners D Aprıl OD auf dem iıtalıen1ı-
schen reuzer Dante AlıghierI VOT Genua WIES dıe alphabetische Sıtzordnung Sıgnorı un
Ischitscherin gegenüberliegende DPlätze
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der Kırchengüter 1n SowjJetrufßßland ıIn eın 1n Genua abzuschließendes
Abkommen autzunehmen. Dıe Frage des geistlichen Eıgentums sollte auf
Vorschlag Wırths „Zug Zug  L mıt der humanitären Hılte des Vatıkans
verquickt werden?!?. Ischitscherin un Lenın prüften die Forderungen des

Stuhls wohlwollend. Brockdorff-Rantzau vermuittelte eın Geheimtref-
fen auft höchster Ebene untlus Pacellı und Maksım Litvinov traten sıch

4. Julı 927 In der Berliner Vılla VO Brockdortt-Rantzaus Zwillings-bruder, Ernst rat VO Rantzau. Später sprach der Berliner untılus VOCI-
schiedene hohe sowjJetische Polıitiker, darunter 9725 TIschitscherin?8 iıne
Zeıtlang Sspüurte 1U  — auch der Vatıkan den Geilst VO Rapallo 1n Oorm eıner
vatıkanısch-sowjetischen Annäherung. Dabe!] lag CS nahe, da{ß der

Stuhl dem als ständigen Berater INn sowJetischen Fragen tätiıgen Stein-
INann den Posten eiınes eventuel]l einzurichtenden untlus In Moskau
anbot??®.

Entgegen seiıner Schlüsselposition bei vatıkanıschen 5SowJetkontakten
spıelte Steinmann bel ostdeutschen Fragen die Eminenz. ach der
Volksabstimmung 1n Oberschlesien VO März 9721 kam 6C 1mM Früh-
jahr un Sommer blutigen Kämpfen zwıischen polnıschen Autständi-
schen und deutschen Selbstschutz- un Freikorpsverbänden. Im Augustging teiınmann 1M Auftrag der Reichsregierung den Stuhl moralı-
sche Unterstützung tür Deutschland Gleiche Wünsche wurden.: auch
VO polnıscher Selite vorgetragen. Benedikt XV verhielt sıch jedoch NCU-
tral ö

Bezüglıch der Diözesangrenzen un kırchlichen Verwaltung In den
Abtretungsgebieten, dıe nach dem Versauiller Vertrag aufgrund der veran-
derten territorialen Verhältnisse neugeordnet werden mußten, vertrat
Steinmann den Standpunkt der Reichsregierung, wonach die Dıözesan-
SrENZEN nıcht den Staatsgrenzen angeglichen werden sollten. Be!]
den Verhandlungen der Kurıe mIıt der Prager Regierung eınen Modus
vivendı Mıiıtte der zwanzıger Jahre machte Steinmann auf die Breslauer
Kırchengüter 1n Böhmen aufmerksam, mıt deren Verwaltung Jahre

beschäftigt Wa  — Be!l eıner Angleichung der Grenzen waren diese

i Vgl eb 47 —54 Stehle enthüllt erstmals dıe Gespräche In Santa Margherıta un dıe
Frage der „Zug Zug“"-Lösung. /7u den Kontakten zwiıschen dem Stuhl un: TIschitsche-
rın vgl uch (GGRAHAM (Anm /5) 5W

78 Vgl ROSENFELD (Anm 67) 126—-129 Wenn uch Rosenfteld aufgrund selıner polıtıschen
Haltung nıcht immer zuverlässıg ISt, tördert doch bedeutendes Materıal ZuLage.

{9 PA/AA, 549, Anlage Bericht Bergens VO Julı 1923 Bereıts der amerıkanı-
sche Jesuıtenpater Edmund A. Walsh besafß bel seiınem Autenthalt In Moskaueeıne
tormelle Vollmacht als quası-dıplomatıischer Vertreter für dıe Kontakte mıt den polıtıschen
Instanzen, die relıg1öse Lage der Katholiken In Rufsland verbessern. Wıe WIr bereits
ben gesehen haben, drängte Sowjetrufßland auf geregelte dıplomatısche Beziıehungen,
eiıne De-Jure-Anerkennung des Regımes erhalten.

Vgl LAUBACH (Anm 10)
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Besiıtzungen dıe betreftende tschechische Diözese gerallen .. i1ne
Abtrennung wAare außerdem einem Verlust des deutschen Einflusses gleich-
gekommen ö

Als durch das Polnische Konkordat VO O5 Teıle Oberschlesiens deti-
NItIV VO Breslauer Bıstum abgetrennt wurden, schlug die polnısche
Regierung Teodor Kubina, einen natıonalen Agıtator, als Bischof der
neugeschaffenen Diözese Kattowiıtz VO  Z Kubinas andıdatur schien
aussıchtsreich, da 1US <l während seiner Tätigkeıt als Abstimmungs-
kommissar aufgefallen Wa  = Gegenüber der Erhebung des abgetrennten
Oberschlesien ZUu Bıstum Kattowiıtz WAarTr dıe Reichsregierung machtlos;
bezüglıch der DPerson des Bischofs SELZIEC S$1e dagegen alle Hebel In
Bewegung, Kubinas Ernennung verhindern. S1e 1e18 hre Ableh-
NUuNng durch v. Bergen un: Pacellı 1mM Vatıkan anzeıgen. Bertram, der
direkt betrotffen WAafl, übte durch Steinmann Einflufß au  % Dıie Entschei-
dung tiel schliefßlich ZUgUNSIEN des Salesianers ugustyn Hlond AaUS, der
sich nıcht polıtisch betätigt hatte®83

Bezüglıch der Danzıg-Frage machte Steinmann 1M Staatssekretarıat
immer wieder autf dıe Verbundenheıt der Freıen Stadt mı1ıt Deutschland
aufmerksam un erreichte eıne Anerkennung des deutschen Vertretungs-
un: Verhandlungsrechts. a Danzıg keıine dıplomatische Vertretung beım
HI Stuhl unterhielt un: eine dırekte Kontaktaufnahme des Senats der
Freiıen Stadt eıner kirchlichen Neuordnung beım Völkerbund auf
Wıderstand stiefß, funglerte teiınmann als Danzıger Unterhändler. Er WAar

neben Sander be] der Errichtung der Apostolischen Administratur
Zl Aprıl 9727 un: des Bıstums 30 Dezember 925 maßgeblich bete1-
lıgt Insbesondere be] den Konkordatsverhandlungen zwischen der Freıen
Stadt un: dem Stuhl übermuittelte dem Vatıkan sämtlıche Vorschläge
des Danzıger Bischofts Eduard raf (Y’Rourke un begutachtete S1E B

81 Vgl STANZEL, Dıe Breslauer Bıstumsgüter 1n der TIschechoslowakel. Quellen zu

Rıngen deren Erhaltung zwischen den beiden Weltkriegen, In Archıv tür Kırchenge-
schichte VO Böhmen Mähren Schlesien (19Z8) 244373 LBREC Statıistik der
deutschen Katholiken 1n Böhmen un! Mähren-Schlesien, In DONAT (Fe.), Dıie deutschen
Katholiken INn der Tschechoslowakischen Republık (Warnsdorf 39—/ 3, bes 7D Vgl
auch HILGENREINER, Dıie deutschen Katholıken In der TIschechoslowakeln. Ihre Geschichte
un: ihre Gegenwartslage, ıIn SEIBT (Hg.)i Bohemia Sacra. Das Christentum In Böhmen
973—197/3 (Düsseldorf HZ SLAPNICKA, Dıie Kırchen In der Ersten Republık, In }
SEIBT 5353—5344, bes 347

892 Vgl STEHLIN (Anm 140
ö3 Vgl eb SE Den Ausschlag tür den Verzicht auf Kubına gab danach Pacellı, der

fürchtete, Kubinas Ernennung würde die Reichskonkordatsverhandlungen stören Hlond
wurde 1926 Erzbischof VO  — (Gsnesen un: Priımas VO  — Polen

84 Exemplarisch: PA/AA, DBV, 39L Steinmann Schwartz VO 15 November 1925
Vgl LAUSS (Anm Knappe Zusammenfassung: DERS., Das Bıstum Danzıg zwıschen den
Weltkriegen, 1ın AÄARNOLD (Hg.), 7Zwischen den Weltkriegen 'eı! Kultur 1mM Preufßenland
der Jahre 1918 hıs 939 (Lüneburg 81=54 Ausführlicher: SAMERSKI,; Dıie Katholische
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Damıt 1St eın wichtiges un häufig betretenes Tätigkeitsteld Steinmanns
SENANNL: die Konkordatsverhandlungen mıt der Kurie. Das INn der Promul-
gjerung des Codex Iurıs Canonıicı Pfingsten 917 neuformulierte
Selbstverständnis der Kırche SOWIE der Zusammenbruch der alten rechtli-
chen un polıtischen Systeme ın Europa machten eıne Neuordnung des
Kırche-Staat-Verhältnisses In zahlreichen europäıschen Ländern NOLWEN-
dıg Deutschland mühte sıch se1lıt 1920 e1in Konkordat®> 927 wurde
Steinmann ıIn Rom mıt der Bearbeitung des Referentenentwurfs Aaus dem
Auswärtigen Amt betraut8®. Da die Reichskonkordatsverhandlungen
1920—22, 9724 un: 926/27 größtenteils ıIn München un: Berlın geführt
wurden, hatte Steinmann hier keinen entscheidenden Anteıl den SOn-
dierungen.

Die Ausführungsverhandlungen des Polnischen Konkordats VO
Februar 192587 mıt der Zirkumskription der polnıschen Dıözesen WUur-

den dagegen direkt beim Stuhl geführt %. Deutschland hatte eın erheb-
lıches Interesse ıhnen, weıl der Vertrag das abgetrennte Oberschlesien
ZUur „Diözese Schlesien 89“ erhob, der Warschauer untlus für die Freıe
Stadt Danzıg zuständıg seın sollte %® un die Breslauer Bıstumsgüter In
Oberschlesien ZUur Disposıtion standen. Da sowohl| die Posıtion Bergens,

den das Zentrum einen Vorstofsß unternahm ®}1, als auch sensıble
deutsche Ostfragen auf dem Spiel standen, wurden sotort nach Bekannt-
werden der Bestiımmungen StreNgsSstEr Geheimhaltung VO seıten des
Vatıkans Verhandlungen mı1t dem Staatssekretariat geführt, die tast A4U5S5-
schliefßlich VO Steinmann un dem Botschaftsrat Rıchard Meyer wahrge-
NOMMEN wurden. Da die Frage des für Danzıg zuständiıgen untlus das
größte Echo In Deutschland auslöste, stand S$1Ce auf Platz eINs der deut-
schen Gravamına un wurde bereits Anfang März mMI1t Kardınalstaatsse-

Kırche In der Freıen Stadt Danzıg. Katholizısmus zwıischen Libertas und Irredenta Bonner
Beıträge Zur Kırchengeschichte 17) (Köln/Wiıen

85 Vgl. VOLK (Anm 6—8
Vgl eb 28 Dıi1e Besprechung des Referentenentwurfs Rıchard Delbruecks 1Im Juniı

1927 In Rom wurde tür ıh einem Fıasko. Bergen blockierte die Verhandlungen Delbruecks
1ImM Staatssekretarıat, da seın Entwurf VO Januar 977 1mM Vatikanreferat aum berücksichtigt
wurde. Von einem In der Sache „harten Obstruktionskurs“ sprechen, 1St sıcherlich über-
trıeben.

R7 17 (1925) f GE
88 Zum Polenkonkordat zuletzt ‚YGA, Polsko-watykanskıe stosunkı dyplomatyczne

(Warschau bes K J. WISLOCKI, Konkordat polskı 9725 roku Zagadnıen1a
prawno-polıtyczne (Posen Vgl uch STEHLIN (Anm 154—15/7, 4151

Vgl Anm 8 e Art. Schon der Name CITERLE 1M Ausw. Amt Ansto(ß.
YO Ebd., Art.
ül PA/AA, DBV, AD ech Bergen VO März 925 Bergen WAar Protestant. Das

Zentrum wart ıhm mangelhaften Inftormationsflufß aUuU$S Rom VO  s Tatsächlich kam ber seıt
Mıtte 1923 der Verpflichtung auf Berichterstattung INn dieser Angelegenheıt nach, SOWeIlt beı
den Geheimhaltungsvorschriften des Vatıkans durchdrang: PA/AA, 11 Vat) DPo

JA Bericht Bergens VO Jun!ı 19253
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kretär Gasparrı erörtert®?. Nachdem Ende März die Angelegenheıt durch
beiderseitige Annäherung In orm eines Kommun1que&s abgeschlossen
worden Wa Z wandte INa sıch den übriıgen Klagepunkten Steinmann
monlerte insbesondere das Fehlen VO Minderheitengarantien tür die
Deutschen 1ın Polen Der oftfizielle Protest der Reichsregierung erfolgte
aber erst Anfang Aprıl, als INan In Rom schon dıe Ersten Fragen gel.östhatte. Reichskanzler WYılhelm Marx betrachtete das Konkordat als C1INC

Belastung tür die deutsche Außenpolitik un: als Störung der vatıkanısch-
deutschen Beziehungen®*.

Besondere Briısanz hatte die 1mM Konkordat testgelegte Beeinträchtigung
der Breslauer Diözese, iınsbesondere des Verlustes wichtiger Kır-
chengüter, die dıe preufßische Zırkumskriptionsbulle VO 16. Julı 1821
„De salute anımarum“ als Eınkommen des Fürstbistums bestimmt hatte.
Damıt WAar die Geltung der Bulle In Frage gestellt, die der damalıge baye-
rische untlus Pacellı 919 de tacto anerkannt hatte ®> Verhandlungen
über diese tinanzıellen Fragen beschäftigte dıe Botschaft In Rom Miıtte
925 Dabe1 mühten sıch Steinmann un Bergen eıne Bereinigung
der außenpolitischen Belastungen un dıe Wiederherstellung kooperatıver
Beziehungen zwischen Rom un Berlin

Insgesamt äßt sıch teststellen, da{fß Steinmanns Tätigkeıt bıs seiner
Erkrankung Anfang 193996 sowohl für die deutsche Außenpolitik als auch
für die Ostpolıitiık des Stuhls VO großer Bedeutung Wa  = Sein
Aktionsradius 1sSt schwer fassen dazu seiıne Kontakte vieltfäl-
L1g un verschleiert. Hınzu kam, da der Instiıtution des geistlıchen Kon-
sultors VO Anfang Inoffizielles anhaftete. Dies begünstigte auf
der anderen Selite dıie Anknüpfung eigenständiıger Kontakte mMIt SOWJet1-
schen Vertretern. Als Miıttler zwıschen Berlin un Rom versuchte be1i-
den Seıten gerecht werden, wobe!l das beıiderseıitige Vertrauen nıcht
mıiıßbrauchte. Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen dem Stuhl
und Deutschland nıcht Z Miındesten se1ın Verdienst. Dennoch
entstanden seiıne DPerson Dıifferenzen mı1t anderen deutschen dıplomatıi-
schen Persönlichkeiten 1ın Rom, dıe VO eiıner YEWISSEN Rıvalıtät herrühr-

47 PA/AA, DBV, 357, Telegramm Bergens das Ausw. Amt VO März 9725 Nr. S
93 PA/AA, DBV, VL Bericht Bergens VO: Aprıl 9725 Der Danzıger Senat un der

Bischof wurden be1l den Ausführungsverhandlungen übergangen. uch das Ergebnıis betrie-
digte keinen der beiden.

PA/AA, DBV, Zn Reichskanzler Marx Pacellı VO Aprıl 1925
u Zur Bistumsgüterfrage vgl STEHLIN (Anm 1 36—137/ Zur Anerkennung der Bulle

durch Pacellı vgl DEUERLEIN, Die Begegnung zwıischen Reichspräsident FEbert un
Uuntıus Pacellı, 1n Münchener Theol Zeitschr. 15 (1966/67) S1599 DERS., Das Reichs-
konkordat. Beiträge Vorgeschichte, Abschlufß un! Vollzug des Konkordates zwıschen dem
Heılıgen Stuhl un: dem Deutschen Reich VO Julı 1933 (Düsseldorf 10 Unscharf:
OLK (Anm 6) Anm 23

96 eıt dem Februar 1939 befand sıch Steinmann ‚andauernder Erkrankung” aut
Urlaub. Er starb Maı 940 1ın Mara bel Brixen: PA/AA, 549, Lebenslauf Steinmanns.
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ten?‘ Seine theologischen Kenntnisse und seıne Intormationen A4US dem
Staatssekretariat machten iıh jedenfalls besonders In den Jahren nach dem
Ersten Weltkrieg eiınem unverzichtbaren Mıiıttelsmann un Miıtarbeiter
der Deutschen Botschaft beim Stuhl Dabe:i spielten die Probleme der
1m Osten VO Reıich abgetrennten Gebiete und die Pflege sowjetischen
Kontaktpersonen eine besondere Rolle

7 UDAL (Anm l außert sıch aufgrund persönlıcher Anımositäten kritisch ber
teiınmann. CHOLDER (Anm 14) 505; spricht VO Intriıgen teinmanns v. Bergen
Anfang der dreißiger Jahre Wenn dem Wal, spielten weltanschaulıiıche Grundeinstellungen
1er iıne Rolle Für dıe Zeıt der Weımarer Republık äfst sıch dagegen 00 reibungsloses
Zusammenarbeiten erkennen.


